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Die deutsche Eisenindustrie.
Ueber die Produktion der deutschen Eisenindustrie in  den 

Jahren 1887 bis 1889 bez. 1880 bis 1889 veröffentlicht der 
Verein deutscher Eisen- und Stahlindustrie ller den bekannten 
Vericht auf G rund der M ittheilungen des kaiserlichen statistischen 
Amts. Vergleichen w ir nu r die drei letzten Jahre, so ist die 
Roheisenproduktion von 4 023 953 Tonnen in  1887 auf 
4 524 558 Tonnen in  1889 gestiegen. D ie Zah l der in  der 
gesammten deutschen Eisenindustrie beschäftigten Arbeitskräfte hat 
sich von 192 577 in  1887 im  nächsten Jahre auf 206 416 
gehoben und belief sich in  1889 sogar auf 223 091 Personen. 
Eine derartige bedeutende Steigerung der Arbeiterzahl ist ohne 
entsprechende Lohnerhöhung überhaupt nicht denkbar und w ird 
eine solche trotz aller Behauptungen sozialdemokratischer B lä tte r, 
denen sich leider auch manche fortschrittliche anschließen, durch 
die M ittheilungen der Berufsgenossenschaften evident nach­
gewiesen.

Nicht ohne Interesse ist, in  welcher Weise die Produktions- 
aeigerung sich auf die Ganz- und Halbfabrikate der Großeisen- 
'ndustrie in  den Jahren 1887 bis 1889 erstreckt. Es wurden 
produzirt: An Eisenhalbfabrikaten (Luppen, Jngots rc ) zum
Verkauf im  Jahre 1687: 650 312 Tonnen, 1888: 649 747 und 
1889: 746 555 Tonnen ; an Geschirrguß (Poterie) 63 816 bezw. 
65 784 und 71 719 Tonnen, an Röhren 131 200 bezw. 144512  
und 158 834 Tonnen, an sonstigen Gußwaaren 617 392 bezw. 
678 437 und 803 787 Tonnen, an Eisenbahnschienen und 
^chienenbefestigungStheilen 466 031 bezw. 456 513 und 451 308 
Tonnen, an eisernen Bahnschwellen und Schwellenbefestigungs- 
theilen 101201  bezw. 123 562 und 111941  Tonnen, an 
Eisenbahnachsen, Rädern und Radreifen 72 895 bezw. 88 942 
und 102 954 Tonnen, an Handelseisen, Fein-, Bau- und P ro fil­
e n  1 126 948 bezw. 1 227 847 und 1 389 345 Tonnen, an 
P latten und Blechen außer Weißblech 335 723 bezw. 379 980 
und 442 764 Tonnen, an Weißblech 16 716 bezw. 18 231 und 
22 269 Tonnen, an D rah t 444 623 bezw. 411 369 und 399 330 
Tonnen, an Geschützen und Geschossen 11 682 bezw. 8 575 und 
11943 Tonnen, an anderen Eisen- und Stahlsorten (M a- 
Ichinentheilen, Schmiedestücken u. s. w.) 119 755 bezw. 122 312 
und 1516 1 0  Tonnen. Insgesammt wurden hergestellt im  Jahre 
1887: 4  158 294 Tonnen, 1888 : 4 375 811 und 1889 
^ 864 359 Tonnen. Der Werth der Fabrikate betrug 1887 
517 610 552 M ark, 1888: 570 050 071 M ark und 1889 
689 681 957 Mark. Der Werth pro Tonne belief sich auf 
124,47 M ark bezw. 130,29 und 141,78 Mark.

Hiernach ergaben nu r Eisenbahnschienen und D rah t einen 
"einen A usfa ll, alle anderen Fabrikate sehr beträchtliche Steige­
rungen. Es fo lgt daraus, daß auch der aus dem zeitweise zurück­
gegangenen Export hergeleitete V orw urf, die deutsche Eisenindustrie 
>et infolge der Schutzzölle in  ihrer Energie ermattet, gleichfalls 
durchaus unbegründet ist. Wenn in  diesen Jahren der Export 
"w as geringer ausgefallen ist, so liegt dies einerseits darin, daß 
das In la n d  seinen Verbrauch steigerte, andererseits in  den 
Wesentlich ungünstigeren Produktionsverhältnissen, die neuerdings 
?urch die gesetzlich vorgeschriebenen Ausgaben fü r Krankenkassen, 
-oerufsgenossenschaften, Jnva lid itä ts-, Altersversicherung u. s. w. 
erheblich gesteigert worden sind bezw. werden. Daß w ir  uns

—  und sicher auch die gesammte Eisenindustrie —  gegen der­
artige Wohlfahrtseinrichtungen nicht wenden, dieselben vielmehr 
freudig begrüßen, brauchen w ir nicht zu wiederholen; w ir wollen 
aber nicht dulden, daß trotz dieser fü r nothwendig erkannten 
Belastungen die Eisenindustrie ganz unverdienten Angriffen aus- 
gesetzt werden soll.________________________________

* Die Indianerkämpfe in Wordamerika.
I n  Nordamerika haben in  den letzten Wochen blutige 

Kämpfe von Truppen der Vereinigten Staaten m it Ind iane r- 
stämmen stattgefunden. D ie Nachrichten über die Ursache dieser 
Feindseligkeiten und über die Zusammenstöße selbst lauten so 
widersprechend, daß es nicht möglich ist, sich ein richtiges U rthe il 
zu bilden. Indessen geht aus den bisherigen Meldungen hervor, 
daß bei diesen blutigen Kämpfen, in  denen natürlicherweise auch 
die Unionsarmee Verluste zu erleiden gehabt hat, Hunderte von 
indianischen Weibern und Kindern niedergemetzelt worden sind. 
W ir  können bei Feststellung dieser in  jedem Fa ll höchst be­
dauerlichen Thatsache die Bemerkung nicht unterdrücken, daß 
w ir  es in  hohem Grade auffällig finden, daß derjenige T he il 
der deutschen Presse, welche seiner Ze it nicht entrüstet genug 
gegen das „Sengen und P lündern" des deutschen Reichskom­
missars in  Ostafrika protestiren konnten, dem „fre ie n " Amerika 
gegenüber m it derartigen Aeußerungen, die doch wohl recht sehr 
am Platze wären, zurückhält. W ie erinnerlich, hat sogar ein 
deutschfreisinniger Abgeordneter von der T ribüne des Reichstages 
herab dieser „sittlichen Entrüstung" Ausdruck gegeben —  damals, 
als es sich um Bestrafung räuberischer Aufwieglerhäuptlinge, nicht 
aber um Niedermetzelung harmloser Weiber und Kinder handelte, 
und dieses „m annhafte" Auftreten ihrer W ortführer fand in  der 
Parteipresse enthusiastischen W iderhall. W ie kommt es, daß sich 
heute keine freisinnige S tim m e in  ähnlicher Weise den Am eri­
kanern gegenüber vernehmen läßt?

Folitische Tagesschau.
W ir  haben bereits m itgetheilt, daß der K a i s e r  in  diesem 

Jahre die b a y e r i s c h e  A r m e e  zu b e s i c h t i g e n  gedenke. 
Diese besonders in  den bayerischen B lä tte rn  viel erörterte M e l­
dung ist nach der „Allgemeinen Z tg ." vom Kaiser bei der P a ­
roleausgabe im  Zeughause am Neujahrstage durch folgende an 
die versammelten Generale gerichteten Worte bestätigt worden: 
„ Ic h  werde in  diesem Jahre die beiden bayerischen Armeekorps 
inspiziren."

I n  B e rlin  finden gegenwärtig Z o l l v e r h a n d l u n g e n  
statt, zu denen Vertreter der außer Preußen zunächst inter- 
essirten Bundesstaaten Sachsen und Bayern hier eingetroffen sind.

D er „Reichsanzeiger" theilt unter C itirung  des „M a rine - 
befehl" m it: Nach M itthe ilung des Auswärtigen Amts ist die 
R e p u b l i k  der Vereinigten Staaten von B r a s i l i e n  von 
S r. M a j. dem Kaiser und König anerkannt worden.

Aufgabe des Ausschusses zur Vorbereitung der R e f o r m  
des h ö h e r e n  U n t e r r i c h t s w e s e n s  w ird es vornehmlich 
sein, die Grundzüge der Lehrpläne festzustellen, die Rang- und 
Gehaltsverhältnisse der Lehrer zu regeln und Vorschläge wegen 
Regelung des Berechtigungswesens fü r den E injährig-Freiw illigen- 
Dienst zu machen.

Ueber die A l t e r s v e r s i c h e r u n g  d e r  A r b e i t e r  ist von 
sozialdemokratischer Seite noch geringschätziger und spöttischer 
geurtheilt worden, als über die Jnvaliditätsversicherung. E in  
Arbeiter würde überhaupt nicht 70 Jahre a lt, konnte man oft 
genug hören. Jetzt w ird  aus dem B erliner V o ro rt R ixdorf m it 
35 000 Einwohnern gemeldet, daß die Zahl der dort ansässigen, 
über 70 Jahre alten Arbeiter und Arbeiterinnen, welche sofort 
zum Bezug der Altersrente berechtigt sind, zwischen 170 und 200 
beträgt und hierfür im  Jahre 1891 20 bis 24 000 M ark er­
forderlich sind. I n  den Kreisen Witzenhausen und Wolfhagen 
gelangen, wie von dort mitgetheilt w ird , etwa je 70 Personen 
auf Grund des In va liden - und Altersversicherungsgesetzes sofort 
in  den Genuß einer Rente. Das ist doch wahrhaftig eine W ohl­
that, die den S po tt nicht herausfordern kann.

Der B i s c h o f  v o n  M a i n z  fordert den Klerus zur M i t ­
wirkung bei der Bekämpfung der sozialdemokcatischen Bewe­
gung auf.

D ie deutschfreisinnige „ N a t i o n "  hatte berichtet, die Zucker- 
interessenten hofften, ihrer Eingabe an Se. Majestät den Kaiser 
gegen die Z u c k e r st e u e r n o v e l l e  durch den M inister des kgl. 
Hauses, Herrn v. W  ed e l l  - P i e s d  o r f ,  „einen sicheren Zugang 
in  das Kabinet des Kaisers zu schaffen." Demgegenüber bemerkt 
die „Norddeutsche", die „N a tio n "  müsse die Verhältnisse an 
unserem Hofe ebensowenig kennen, wie die Auffassung, welche 
Herr v. Wedell von seiner S tellung hat, indem sie glaubt, daß 
derselbe an allerhöchster Stelle als Befürworter von Gesuchen 
auftreten könne, deren In h a lt  sein Ressort nicht berührt.

F ü r die S t i c h w a h l  in  B o c h u m  hat die sozialdemokra- 
tische Parte ile itung die Parole striktester S tim m enthaltung aus­
gegeben. Freisinnige B lä tte r empfehlen ihren W ählern, fü r den 
nationalliberalen Kandidaten zu stimmen. D ie „V o ff. Z tg ." 
begleitet diese Aufhissung der großen liberalen Bruderfahne 
sogar m it der muthigen Bemerkung: „D a s  Centrum ist sowohl 
auf dem Gebiete der Zo ll- und Gewerbepolitik, wie auf dem 
der Schulgesetzgebung die reaktionärste aller Parteien, der gegen­
über jeder freisinnige M ann den nationalliberalen Kandidaten 
kräftig zu unterstützen die Pflicht hat."

Der Pariser „G au lo iS " tischte am Sonntag seinen Lesern 
die sensationelle M itthe ilung auf, die Polizei hätte gelegentlich 
der Verfolgung Padlewskis die Entdeckung gemacht, daß alle 
sozialistischen, nihilistischen und sonstigen revolutionären Ver­
einigungen zu einer I n t e r n a t i o n a l e  verbunden seien, deren 
C e n t r a l s i t z  sich in D e u t s c h l a n d  befinde. D ie M itg lieder 
der In te rna tiona le  seien jedoch meistens noch vor dem Beginn 
einer Untersuchung durch Gesinnungsgenossen gewarnt worden, 
so daß nur einige Verhaftungen und Ausweisungen zu erwarten 
seien. Diese Hauptlüge hatte indessen sehr kurze Beine; denn 
der Pariser Polizeipräfekt erklärte noch an demselben Tage die 
ganze Geschichte fü r u n b e g r ü n d e t .

Bei  den f r a n z ö s i s c h e n  S e n a t s w a h l e n  wurde am 
Sonntag im  Seine-Departement Freycinet m it 594 (von 654) 
S tim m en gewählt. Be i dem ersten Wahlgange sind 62 Republi­
kaner und 6 Konservative gewählt worden. 11 Stichwahlen find 
erforderlich. D ie Republikaner gewannen bis jetzt 8 Sitze. I m  
Departement der Vogesen wurde Ju les Ferry m it 723 von 997 
abgegebenen Stim m en gewählt. W ie der letztere auf einem Fest-

A m  Iu ß e  des Aconquija.
Roman von G. R e u t e r .

(Nachdruck verboten.)
(31. Fortsetzung.)

Munterchen sah den Fremden verwundert an. Aus seinen 
v'hgeränderten, trüben Augen quollen große Thränen und 

im"?E" ^ e r  seine hohlen, grauen Wangen. Trotzdem er mitten 
,7* heißen Sonnenbrand stand, begann er zu zittern, als schüttele 
'M  der Frost.

»W arum weinst D u  denn?" fragte die Kleine ängstlich, 
in, bekam keine Antw ort. Ih re  runden Augen wurden 
1>as"f  ̂ größer und schimmernder vor M itgefüh l und Theilnahme,

rothe Unterlippchen bebte verrätherisch. 
s ..-» "D u  sollst nickt weinen," sagte sie heftig und schluchzte 
H  schon. M itle id ig  streichelte sie den schmutzigen Aermel des 
wie . ^  fühlte die zarte Liebkosung der weichen Kinderhand

*"ten warmen S tro m  durch seine Adern dringen bis tief 
Und 1°d)krankes, schicksalzerwühltes Herz. E r schloß die Augen

„D u  sollst nicht.

in s warmen S tro m  durch seine Adern dringen bis tief 
u. todtkrankes, schicksalzerwühltes Herz. E '' 

wäre so gern gestorben.
Du s o »  K ind rie f immer leidenschaftlicher:

2 ^  uicht weinen! Ich w ill n icht!" 
hg„ / 0 "  öffnete er die Augen wieder und strich m it seinen heißen, 

^ "g e rn  leise über Munterchens glattes Köpfchen. Dann 
hervo^"m  " "  einer Schnur ein goldenes Herz unter seinem

sah er nach dem Hause, während er es m it 
2 >y juckenden Händen dem Kinde um den Hals hing. 

sah o l t i - n - L ^ "  Munterchens Thränen schnell getrocknet. S ie  
Der W ° Kapsel an und fragte: „S o l l  ich das haben?" 

ihm nicht E " "  nickte. E r wollte sprechen, die Zunge gehorchte 
dasKind lallender T o n  kam aus seinem Munde, den

Nach w eil es m it dem goldenen Kleinod spielte,
an dem ^kü n d e n , während der M ann sich krampfhaft
dem Kinde ni->) festhielt, beugte er sich plötzlich dicht zu 

°er und flüsterte m it gebrochener S tim m e:

„ W il l  Munterchen m ir einen Kuß geben?"
Gehorsam streckte das K ind dem Geber des neuen S p ie l­

zeuges da« rothe Mäulchen entgegen.
Es fühlte sich von zwei Armen umfangen und an ein w ild  

zuckendes, schlagendes Herz gedrückt, es fühlte seine S tirn , sein 
Haar m it brennenden Küssen bedeckt und von heißen, heißen 
Thränen überströmt.

Anfangs war M unte r vor Erstaunen ganz still, dann schrie 
sie laut und heftig nach ihrer M utter.

Der M ann ließ das K ind und starrte wie versteinert in  
die leere Luft. Es war grausig anzusehen.

Vom Haus her antwortete S y lv ia s  Stimme. S ie  sah aus 
der Ferne die Gestalt des fremden, unheimlichen Mannes bei 
ihrem Kinde stehen. D ie Angst, er könne die Kleine erschrecken, 
trieb sie beflügelt den Gartenweg entlang. Der M ann stand 
noch immer da und stierte sie geistesabwesend an. Aber als 
Munterchen der F rau entgegenlief, achtete sie nu r auf das Kind.

D a wandte sich der Fremde und jagte wie ein gehetztes 
W ild  gesenkten Kopfes in  die Felder hinein.

Das geängstigte K ind verbarg sich in  seiner M u tte r Kleider- 
salten. D ie junge F rau kniete bei ihm nieder, streichelte ihm 
die Wangen und suchte es zu beruhigen, während sie fragte, ob 
der M ann lange dort gestanden und was er gethan habe.

Munterchen faßte getröstet nach dem goldenen Herzen an 
ihrem Halse und zeigte es ihrer M utter.

S y lv ia  schrie lau t auf und g riff nach der Kapsel, diese 
sprang a u f --------- ih r eigenes B ildn iß  blickte ih r daraus entgegen.

„W o  —  wo ist er?"
S ie  stürzte m it fliegenden Kleidern nach der Laube und 

starrte hinaus. Der Fremde war verschwunden.---------------------

Und noch immer derselbe Glanz und Glast weit und breit. 
Noch immer goß die Sonne erbarmungslos ihre Goldströme auf 
die Erde nieder. Und diese hielt das verlechzende, wild-schöne 
Antlitz in  leidender Todtenstille ihren Flammenküffen entgegen.

Noch immer schwebte der fieberschwangere D u ft der Tropenflora 
in  der wie über unsichtbaren Feuern zitternden Lu ft. Fern anr 
Horizont über den blauschwarzen Wäldern ragte schrecklich er­
haben das Urgebirge ewiger Eisklüfte gigantisch dräuend, wie 
das Schicksal, wie die eisige Nemesis im  Hintergründe der 
schläfrigen, färben- und dufttrunkenen Ueppigkeit der südlichen 
N atur.

Durch die stumme, heiße, grausige Pracht floh der elende, 
verlorene M ann aus dem Bereich menschlicher Wohnungen —  
den W äldern, der unergründlichen W ildn iß  entgegen. Seine 
Thränen hatten zu fließen aufgehört. I n  seinen Augen dämmerte 
ein Lächeln, das stille Lächeln des Irrs in n s . V o r seinen Ohren 
hörte er ein unablässiges Glockenläuten. A ll seine Gedanken 
verschwamme« nach und nach zu einer traumhaften Erinnerung 
an eine Heerde brauner Kühe m it Glocken um den Hals, die 
fern aus den Wäldern läuteten, —  —  nicht hier in  Argentinien 
—  weit —  weit aus Thüringens Bergen herüber. —

E r wollte nach Thüringen —  die wogenden Rohrfelder 
waren das Meer. — Es rauschte um ihn —  er wollte es durch­
schwimmen ..............D ie grünen, kühlen Halme schlugen ihm
wie Wellen ins Gesicht. E r ruderte m it den Armen darin und 
kam doch nicht vorwärts. W o war seine K ra ft geblieben? —  
E r kam nicht weiter —  nicht zu den Heimatsglocken —  nie —  
niemals. — ---------------------------------------------------------------------------------

IV .

S y lv ia  flog in  das Haus zurück und stammelte von ihrem 
Funde. P a u l hörte und verstand ihre verw irrte  Erzählung. 
E r reckte sich auf und ging hinaus, ernst, wie zu einer schweren 
Arbeit. E r rief einige der Arbeiter und koppelte die Hunde 
los, um die Felder zu durchsuchen.

A ls  man damit beginnen wollte, näherte sich Sennor 
Alvarez und fragte, welches tolle Beginnen hier seine Ernte 
ru in iren  sollte?



danket äußerte, beabsichtigt er, im S en at, wo sich seine Freunde 
in der Mehrheit befinden, g e g e n  die Kammer stark opposi­
tionell aufzutreten. —  D ie Monarchisten haben 8 von 16 Sitzen 
verloren.

D er „Manchester Kur." erfährt, G l a d s t o n e  beabsichtige, 
demnächst mittels Manifestes seinen Rücktritt vom politischen 
Leben zu erklären, da er die bestehende Lage seiner Partei für 
hoffnungslos erachte.

D er Vizekönig von Irland und der Generalsekretär für 
Irlan d  Balfour haben an die Zeitungen ein Schreiben gesendet, 
worin dieselben um Hilfe und Unterstützungen bei dem N o t h ­
s t ä n d e  I r l a n d s  angegangen werden. D ie Bewohner find 
vielfach aller Hilfsmittel entblößt und die Kinder können wegen 
M angels an Kleidung und Lebensmitteln nicht die Schule be­
suchen. D ie irländische Verwaltung nimmt Gaben an Geld, 
sonstigen Geschenken und Kleidungsstücken entgegen.

Nach den vorliegenden N a c h r i c h t e n  a u s  d e m  J n -  
d i a n e r g e b i e t e  scheint festzustehen, daß die amerikanische R e­
gierung entschlossen ist, den Indianern eine sehr scharfe Züchti­
gung zu ertheilen, wenn nicht gar sie vollständig zu vertilgen. 
D as von den Indianern bezogene verschanzte Lager befindet sich 
in der Nähe vom White Cicy Creek und wird einschließlich der 
Weiber und Kinder auf 3000  Personen geschätzt. D ie ihnen 
gegenüberstehenden Generale Brooke, Kair und M iles verfügen 
fast über die Hälfte des Bestandes der regulären Armee Ame­
rikas (1 0  0 00  M ann.) Telegramme aus Gordon in Nebraska 
melden von einem neuen Kampf zwischen Indianern und den 
amerikanischen Truppen, die zur Beerdigung der in dem letzten 
Kampfe getödteten Indianer abgesandt waren. Die Indianer 
hätten sich der Beerdigung ihrer Todten durch die Weißen 
widersetzt und das Feuer eröffnet. D ie Unions-Truppen hätten 
dasselbe erwidert und die Indianer genöthigt, sich hinter ihre 
Verschanzungen zurückzuziehen. General MileS hätte den I n ­
dianern ein Schreiben übersandt, in welchem er denselben die 
Eröffnung von Verhandlungen vorschlage; die Indianer hätten 
aber Verhandlungen abgelehnt.

Deutsches Hleich.
B erlin , 5. Januar 1891.

—  S e . Majestät der Kaiser begab sich gestern Vormittag 
in Begleitung des Generals Grafen v. Wedel! zur Veiwohnung 
des Gottesdienstes und der feierlichen Einführung des Super­
intendenten Kritzinger in das Amt eines 4. Hof- und Dom ­
predigers »ach dem Dom. Heute Vormittag hatte S e . Majestät 
der Kaiser im Auswärtigen Amte eine längere Konferenz mit 
dem Staatssekretär Frhrn. von Marschall und konferirte dann 
später mit dem Finanzminister. Am Mittag empfing der Kaiser 
den neuernannten Hofprediger Dr. Kritzinger und gewährte dem 
General Fürsten Anton Radziwill eine längere Audienz.

—  Ihre Majestät die Kaiserin empfing heute den Besuch 
Ihrer königlichen Hoheit der Prinzessin Friedrich Leopold. D as  
Befinden der Kaiserin ist vortrefflich.

—  Der Gedächtnißfeier, die am 7. Januar, a ls dem Todes­
tage der Kaiserin Augusta, im Mausoleum zu Charlottenburg 
stattfindet, werden außer der königlichen Fam ilie wegen der Enge 
des Raumes nur die Damen und Herren, die der verewigten 
Kaiserin in ihren letzten Lebensjahren nahe gestanden haben, bei­
wohnen.

—  Es gilt für sicher, daß S e . Majestät der Kaiser bei 
seinem Besuche in England in diesem Jahre nach London kommen 
wird; den äußeren Anlaß bildet die dortige deutsche Ausstellung, 
für die sich der Kaiser lebhaft interessirt.

—  Der Flügeladjutant Major v. Hülsen hat sich gestern 
Abend im Auftrage S r . Majestät des Kaisers nach Konstanti­
nopel begeben, um dem S u ltan  ein Ehrengeschenk des Kaisers, 
einen prachtvollen Säbel, zu überbringen. D as Geschenk soll 
den Dank des Kaisers für die schnelle Hilfe ausdrücken, welche 
der S u lta n  dem Panzerschiffe „Friedrich Karl" bei seinem Un­
fälle vor den Dardanellen hatte leisten lassen.

— Mitte Januar tritt in Kiel eine aus höheren Seeoffi­
zieren bestehende Kommission zur Berathung wichtiger taktischer 
Reglements zusammen und ist durch ausdrücklichen Befehl S r . 
Majestät des Kaisers Prinz Heinrich dieser Kommission zugetheilt 
worden.

—  Generalpostmeister Dr. Stephan begeht am 7. Januar 
seinen 60. Geburtstag.

—  W ie aus Leipzig von unterrichteter S eite  geschrieben 
wird, ist die Ernennung des Staatssekretärs von Oelschläger 
zum Nachfolger des Reichsgerichtsprästdenten von Sim son an 
höchster Stelle bereits vollzogen, die Publikation im „Reichsanz." 
ist jeden T ag zu erwarten._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
Bern, 5. Januar. B ei der gestrigen Volksabstimmung im 

Kanton Luzern wurde die vom Großen Rathe bestimmte ander­
weitige Eintheilung der Kantone für die Wahlen zum Großen 
Rath mit 13 396 gegen 10 246 S t . angenommen.

P a r is , 5. Januar. B ei den Senatorenwahlen find bisher 
in 32 Departements 75 Republikaner und 6 Konservative 
gewählt. D ie Republikaner gewannen 10 Sitze.

Lissabon, 3. Januar. Durch ein heute in den Cortes ver­
lesenes Dekret werden dieselben bis zum 2. April vertagt.

Kopenhagen, 5. Januar. Der Präsident der königlichen 
dänischen landwirthschaftlichen Gesellschaft, Dozent Fjord, ist gestern 
Abend gestorben.

Athen, 4. Januar. D as Leichenbegängnis Schliemanns 
fand heute unter großem Gepränge statt. Der König und der 
Kronprinz waren bei der Trauerfeierlichkeit in dem Hause Schlie­
manns, wo dessen Leichnam aufgebahrt war, anwesend, ebenso 
sämmtliche Minister und Gesandte und zahlreiche Vertreter der 
archäologischen Vereine und Anstalten.

Arovinziatnachrichten.
Culm see. 3. J a n u a r .  (Das Ergebniß der Volkszählung) vom 

1. Dezember 1890 ist für die S tad t Culmsee folgendes gewesen. Die 
ortsanwesende Bevölkerung betrug 6326 gegen 4969 im Ja h re  1885. 
Die wirkliche Einwohnerzahl betrug 6274 gegen 4945 im Ja h re  1885, 
und zwar 3120 männliche und 3154 weibliche Personen, sodaß seit der 
letzten Zählung ein- Zunahm - der Bevölkerung um 1329 Seelen statt­
gefunden hat. Der Religion nach sind vorhanden 65 Prozent katholische, 
31 Prozent evangelische und 4 Prozent jüdische Bewohner

Briesen, 2. J a n u a r .  (Todesfall). Am 27. Dezember v. I .  starb 
zu B res lau  der frühere Apotheker Thümmel von hier an seinem 64. 
G eburtstage am Herzschlage. H err Thümmel bekleidete hier zahlreiche 
Ehrenäm ter, w ar auch längere Zeit hindurch Beigeordneter und hat sich 
durch sein rastloses Wirken um die S tad t Briesen verdient gemacht, 
weshalb er bei seinem Wegzuge von hier zum Ehrenbürger von Briesen 
ernannt worden ist. Die S tadtvertre tung hat einen Kranz mit ent­
sprechender Inschrift auf seinem G rabe in B reslau  niederlegen lassen.

Gollub, 4. J a n u a r .  (Zum Marktverkehr). Viele H ausfrauen von 
hier kaufen ihre Bedürfnisse an B utter, E iern, Fleisch, Gemüse, Fischen 
u. s. w. aus dem M arkte in Dobrczyn, weil dort alles billiger ist, a ls 
hier. Den Dobrczyner Bewohnern wird aber der Lebensunterhalt 
dadurch vertheuert, weil unsere H ausfrauen wenig handeln und gern 
einige Kopeken mehr zahlen, nm bald nach Hause zu kommen. D a dies 
zu häufigen Beschwerden Veranlassung gegeben hat, ist russischerseits 
angeordnet worden, daß am M arkttage erst, nachdem die Dobrczyner 
Bewohner ihre Bedürfnisse gedeckt haben, die Preußen einkaufen, ferner, 
daß die Preußen höchstens 16 Mk. Geld hinübernehmcn dürfen.

(Ges)
C u lm , 5. J a n u a r .  (Nicbtbestätigung). Die W ahl des Apothekers 

E rdm ann zum R athsherrn  hiesiger S tad t ist nicht bestätigt worden, weil 
der Gewählte erst seit 9 M onaten im O rte wohnt, auch nicht das 
Bürgerrecht besitzt und dasselbe auch nicht vor Ablauf eines Ja h re s  
erlangen kann, da er vordem nicht stimmberechtigter E inw ohner einer 
Landgemeinde gewesen ist

):( K rojanke, 5. J a n u a r .  (Geschäftsverkehr). Die andauernde Kälte 
hat den Geschäftsverkehr in unserem O rte erheblich beeinträchtigt. Der 
Verkehr auf den Wochenmärkten ist kanm nennensw erth. Die Landleute 
warten für den Verkauf ihrer Produkte milderes Wetter ab, und dieser 
Umstand ist auch die Ursache der Geschüstsmattigkeit, welche sich schon 
seit einiger Zeit in den Kaufläden fühlbar machi. Auch im Eisenbahn­
verkehr sind nicht unbedeutende Verkehrsstockungen eingetreten.

88 Schleppe, 5. J a n u a r .  (Feuer. Versetzung). Wahrscheinlich 
infolge von Unvorsichtigkeit brach in der Brennerei des G utes Zützer 
Feuer aus, durch welches der ganze Dachstuhl des Gebäudes zerstört 
und ein Theil der Maschinen stark beschädigt wurde. Dem thätigen 
Eingreifen der hiesigen freiwilligen Feuerwehr, sowie dem der dortigen 
Bewohner ist es zu verdanken, daß ein größeres Unglück durch E n t­
zünden des vorhandenen S p iri tu s  verhindert wurde. — Der hiesige 
Gerichtsvollzieher kr. A M auersdergsr ist zum Gerichtsvollzieher ernann t 
und vom 1. April ab dem königl. Amtsgericht zu M argon in  als etats- 
mäßiger Gerichtsvollzieher überwiesen; in dessen Stelle ist der dortige 
Gerichtsvollzieher kr. A. Greiser hierher versetzt.

Tütz, 3. J a n u a r .  (Abgelehnt« Stelle). Gerichtsaktuar Scharnier 
au s Danzig, welcher zum Bürgermeister hiesiger S ta d t gewählt war, 
wird dies- Stelle nicht antreten, da ihm von der königl. Regierung die 
Bedingung gestellt wurde, zuvor au s dem Justizdienst für immer auszu­
scheiden, worauf einzugehen Scharnier nicht gewillt ist

D anzig, 5. J a n u a r .  (P rä la t Landmesser-j-). Heute V orm ittag ist 
nach mehr denn halbhundertjähriger segensreicher Wirksamkeit als katho- 
üsch-r Seelsorger in unserer S tad t der greise P rä la t Landmesser, der 
S en io r der hiesigen Geistlichkeit, aus dem Leben geschieden. Am 7 M ai 
v. I .  w ar es ihm — wenn auch durch Krankheit und Beschwerden seines 
hohen A lters in seine Wohnzimmer gebannt, doch in  voller geistiger

Frische — noch vergönnt, sein 50jährigeS Ju b iläu m  als P fa rre r  an 
S t .  Nicolai zu begehen. Friedrich Landmesser w ar am 10. A pril 1810 
in Konitz geboren, stand mithin nahe an  der Grenze des 81. Lebens­
jahres. E r erhielt am 14. M ärz 1835 in P elp lin  die Priesterweihe. E r 
am tirte zuerst kurze Zeit a ls  V icar in Schlochau und Dirschau und kam 
im J a h re  1836 als solcher nach Danzig an  die S t .  Josefskirche und 1836 
als Psarradm inistrator an  die S t .  Nicolaikirche, bei welcher er am 7. M ai 
1840 als P fa rre r  eingeführt wurde. I m  Ja h re  1857 erhielt er bei 
einem Reiseaufenthalt in Rom vom Papst die W ürde eines päpstlichen 
Ehrenkaplans und P rä la ten . Vom Kaiser erhielt er bei dem 50jährigen 
Priesterjubiläum  den rothen Adlerorden 3. Klasse mit der Schleife, nach­
dem ihm schon einige Jahrzehnte früher der rothe Adlerorden 4. Klasse 
verliehen w ar. I n  der Legislaturperiode 1881 bis 1884 vertrat Herr 
Landmesser im Reichstage den Danziger Landkreis und gehörte dort der 
C entrum spartei an . (Danz. Ztg.)

Elbing, 3. J a n u a r .  (E in eigenthümlicher Racheakt) ist seit S e p ­
tember v. I .  an den in der Angerstraße wohnenden beiden Fabrik­
mädchen Geschwister D. wahrscheinlich von ein und demselben Menschen 
zur A usführung gebracht worden. D er Thäter hat es ausschließlich aus 
das Schuhzcug dieser Mädchen abgesehen und ihnen bisher nicht weniger 
als elf P a a r  Schuhe zum Theil zerschnitten, zum Theil gestohlen. Trotz 
aller Vorsicht und Aufmerksamkeit der Angehörigen ist es dem rach­
süchtigen Menschen jedesmal gelungen, unbemerkt in die W ohnung einzu­
dringen und sein Rachewerk auszuführen. Vorgestern Abend wurde» 
wiederum einem der Mädchen ein P a a r  ganz neue Ledergamaschen total 
zerschnitten, am Thalorte aber zurückgelassen. Theile der zersetzten Schuhe 
hat man vordem aus dem äußersten Ende der Angerstraße und in 
Pangritz-Koloni« aufgefunden. B is  jetzt fehlt noch jeder A nhalt für die 
Person des Thäters.

E lb in g , 5. J a n u a r .  (Ueber einen S ieg des Koch'schen Heilver­
fahrens) schreibt die hiesige „A. Z ." : I n  unserer Redaktion stellt- sich 
heute der in der Fabrik des Geheimrath Sckichau beschäftigte Dreher 
Gustav Selow  vor, bei welchem D r. P lenio  im hiesigen Diakonissenhaus« 
14 Tage lang die Koch'sche Methode angew andt bat. Der Behandelte 
litt mehrere Ja h re  an Lungentuberkulose, die bereits so vorgeschritten 
w ar, daß öftere Blutergüsse stattfanden. D r. P len io  begann die E in ­
spritzungen mit einer Dosis von I '/ -  M gr. und steigerte dieselbe nach 
und nach bis aus 5 M gr. Die bei dem Patien ten  auftretenden Reaktions- 
erscheinungen w aren die bekannten. In fo lge  des Fiebers verlor der
P a tien t selbstverständlich an  Gewicht. Nachdem er danach drei Wochen 
zu Hause zugebracht hatte, ohne daß weitere Einspritzungen vorgenommen 
wurden, erreicht- er sein früheres Körpergewicht bei der Aufnahme in 
das Diakonissenhaus, nach weiteren 14 Tagen hatte er eine Gewichts­
zunahme von 11 P fund  zu verzeichnen. Der A usw urf, der vor der 
Behandlung mit der Koch'schen Lymphe sehr stark w ar und sich während 
derselben zunächst noch steigerte, hat jetzt ganz nachgelassen und das 
S p u tu m  ist ganz frei von Tuberkelbacillen. Zurückgeblieben ist n u r ein 
leichter Husten, der beständig abnimmt.

Jnsterburg, 2. J a n u a r .  (D as S em inar zu Karalene) bleibt wegen 
der Typhuskrankheit bis zum 1. April d. I .  geschlossen.

Schneidemühl, 3. J a n u a r .  (Schwindler). S e it einigen Tagen hielt 
sich hier im Pottlitz'schen Hotel ein fein gekleideter M ann  mit einer F ra u  
auf und lebte herrlich und in Freuden. Auf Requisition der königl. 
S taatsanw altschaft in  Guben wurde derselbe vorgestern von dem stell­
vertretenden Kommissarius, Polizeisekretär Höft, verhaktet. Der M an n  
ist au s dem Zuchthaus in Guben entsprungen und ist der steckbrieflich 
verfolgte B arbier Pohl au s Plötzmin. Hier gab er sich aus als Kandidat 
der Theologie und nannte sich Eckert. Seine angebliche F ra u  ist eine 
Kellnerin au s B erlin . Dieselbe wurde verhört und entlassen, während 
P . heut- früh nach Guben tran sp o rtirt wurde. Bei der Durchsuchung 
fand m an bei ihm noch 600 M ark vor.

Bromberg, 3 J a n u a r .  (Geschäftskniff). E in  K aufm ann, welcher 
meist von ausw ärtiger Kundschaft lebt, faßte früher an den M arkttagen 
die zur S tad t gehenden Leute schon auf der Landstraße ab, geleitete sie 
in sein H aus, kaufte ihnen die W aaren ab und verkaufte seine Kolonial- 
w aaren an  dieselben. I m  H ansflur steht unbeaufsichtigt eine Tonne 
Heringe. Die meisten Käufer können es sich nicht versagen, unbemerkt 
in  die Tonne hineinzugreifen und sich einen oder zwei Heringe unbezahlt 
anzueignen. Der K aufm ann merkt absichtlich nichts von der Entw endung, 
denn die H eringstonne übt eine solche Anziehungskraft auf die Käufer 
aus, daß er sie jetzt nicht mehr von der S traße  hereinzuholen nöthig 
hat. Daß dieselben die Herings aus ander- Weise bezahlen müssen, ver­
steht sich von selbst. (Bromb. Tgbl.)

Jn v w raz law , 5. J a n u a r .  (Selbstmord). E in  Soldat der 7. Com­
pagnie unseres Regiments hat sich gestern Abend von dem um 8.30 aus 
Thon, hier fälligen Personenzuge überfahren lassen. Derselbe hatte sich 
zu diesem Zwecke etwa 150 M eter vom hiesigen Bahnübergang auf der 
Strecke nach Argenau zu auf die Schienen gelegt und w urden ihm beide 
Beine abgefahren, außerdem wurde er vom Zuge geschleift; der Tod soll 
sofort eingetreten sein. (Kuj. B.)

Posen, 5. J a n u a r .  (Der Posener Hcrren-Reiterverein) zählte am 
Schlüsse des vorigen J a h re s  256 M itglieder (gegen 279 im Vorjahre) 
und 3 Ehrenmitglieder. Auch im vergangenen Ja h re  ist der Verein 
wieder mit einem von S r .  M ajestät dem Kaiser bewilligten Ehrenpreise 
ausgezeichnet worden, ferner haben auch die B ürger der S tad t Posen 
ihm wiederum einen Ehrenpreis zur Verfügung gestellt, des weiteren 
ist dem Verein ein Graditzer Gestütspreis von 1000 Mk. überwiesen 
worden. I m  vergangenen Ja h re  konnte n u r  ein R enntag am 15. M ai 
in Posen abgehalten werden. E s wurde dies durch die Nothwendigkeit 
bedingt, höhere erste und auch zweite und dritte Preise auszusetzen, um 
zahlreichere Felder bei den Rennen zu erhalten. Die in dieser Hinsicht 
gehegten E rw artungen  haben sich denn auch erfüllt, da die Betheiligung 
an  den Rennen eine gute gewesen ist. Die Kaffenrechnung des Vereins 
weist eine Einnahme von 10 717.60 Mk. und eine Ausgabe von 10 536,70

Jahre voll Schweiß und Mühe hatte er an die Fabrik gewendet, 
nun würde eine Campagne genügen, sie wieder in ihren ur­
sprünglichen Zustand von Schmutz und Verfall zurückzubringen. 
Umsonst hatte er die beste Kraft seiner Jugend eingesetzt. Launen­
hafter Undank war der Lohn.

Aufgeregt ging Röver in seine Wohnung. S y lv ia s  angst­
voll fragendes Gesicht blickte ihm entgegen.

Er seufzte.
„Liebe Frau von Ottenhausen," sagte er weich und faßte 

herzlich die Hände der jungen Frau, „seien S ie  ruhig, ich bitte 
S ie . Der Fremde muß längst auf der Landstraße sein. Ich 
will gleich Botschaft auf die nächsten Ranchos senden. Irgendwo  
in der Nähe hat er jedenfalls sein Nachtquartier."

Er rief den Peon und ließ sein Pferd satteln.
„ S ie  kannten den M ann?" forschte S y lv ia  inzwischen.
„Er arbeitete einige Zeit in der Fabrik," antwortete Elfe.
„Wie kann er zu dem Herzen gekommen sein? Hans 

Heinrich hätte es nicht von sich gelassen. Es war mein erstes 
Geschenk."

Schon verdrießlich durch die energische Einmischung Növers 
in seine Absichten mit Heinrichsen, arbeitete er sich immer mehr 
in einen unmotivirten Zorn hinein. Er schob seinem Direktoß 
vor den Arbeitern allen Aerger zu, den er seit Gründung seiner 
Fabrik durchzumachen gehabt. Dabei vergaß er völlig, da- 
Röver dieselbe in einen blühenden Zustand gebracht hatte, der 
sie vor ihren Konkurrentinnen vortheilhaft auszeichnete. Er ber 
zichtigte den jungen Direktor geradezu gegen seinen, Alvarez, 
Vortheil zu arbeiten.

D a s  alles hatte mit der augenblicklichen S ituation  nicht 
das Mindeste zu schaffen. Es war nur ein allgemeiner Ausbruch 
der schlechten Laune des Chefs.

Solchen sinnlosen Vorwürfen gegenüber bewahrte Röver 
eine männliche Kaltblütigkeit.

„W enn ich Ih n en  zum Direktor nicht mehr paffe, so bitte 
ich, mir das unter vier Augen mitzutheilen," antwortete er kurz. 
„Im  übrigen wissen S i e  wohl, Sennor, daß die Dame in

meinem Hause seit Monaten auf ein Lebenszeichen ihres Gemahls 
hofft. Und S ie  wollen uns hindern, nun wir endlich auk einer 
Spur zu sein scheinen, diese zu verfolgen? D as Medaillon hier 
befand sich im Besitz des Herrn von Ottenhausen. D as Kind 
hat es von einem Manne bekommen, der nur Heinrichsen ge­
wesen sein kann. Hallen S ie  uns nicht unnöthig auf. Er 
muß sich hier in den Feldern verbergen. W as thut es, wenn 
ein paar Pflanzen niedergetreten werden. W as gelten sie gegen 
alles, was hier auf dem S p ie le steht. Ich bitte S ie , geben S ie  
uns Erlaubniß."

Alvarez zuckte die Achseln.
„Leider nicht möglich, Sennor, so tiefes Mitleid ich auch 

mit der armen Donna habe. Uebrigens würde der Strolch, für 
den S ie , Sennor Röver, eine so zähe Freundschaft zeigen, 
schwerlich gestehen, woher er den Schmuck gestohlen hat. Ist er 
in den Feldern versteckt, wird man ihn schon finden bei der 
Ernte," fügte er mit einem rohen Lachen hinzu. „Der Kerl 
konnte nicht weit mehr kommen."

R över zog die B rauen  zusammen.
„ I m  Nam en der Menschlichkeit, S en n o r."
„W as wollen S ie  nur, Don P a u lo ? Es kann Ihnen doch 

nur lieb sein, wenn der M ann nicht gefunden wird."
Röver nagte sich die Lippen wund.
„Ich muß S ie  bitten, dergleichen Scherze zu unterlassen 

Sennor." '
„Ah, bah" —  meinte Alvarez, gleichgiltig den Rauch seiner 

Cigarre in die Luft blasend, —  „wir wissen ja alle, was dieses 
ganze S p ie l zu bedeuten hat. Der Deutsche kann einmal nicht 
anders, als den Tugendhaften spielen, wenn er im Grunde auch 
------ Eh, eh, — wir kennen S ie  ja, Sennor."

„Nehmen S ie  dies Wort zurück, Sennor."
D er S p a n ie r  sah ihn hochmüthig an.
„Oarambo, —  so heftig. B eruhigen S ie  sich. S ie  werden 

sich doch nicht m it Ih re m  B ro therrn  schlagen wollen."
Paul rang nach Athem.

Nach einer solchen Szene konnte er nicht länger im Dienste 
dieses M annes bleiben.

„Sennor," sagte er mit erzwungener Ruhe, „ich bedaure 
den ganzen Verlauf unseres Gesprächs. Kehren wir zu seinem 
Anfang zurück. Wollen S ie  mir gestalten, Ihre Felder zu 
durchsuchen? Wo nicht, so ziehe ich es vor, meine Stelle hier 
niederzulegen."

„D as steht in Ihrem  Belieben," antwortete Don Josä 
kühl. „Es war schon längst meine Absicht, Rechenschaft von 
Ihnen zu fordern. W as berechtigt S ie ,  eine Stellung, die sich 
auf zwei Personen bezog, auf zwei weitere auszudehnen?"

„Zu dieser Rechenschaft bin ich jederzeit bereit," sagte Paul

Der Chef entfernte sich.
,-^ör>ers Blick haftete so gebieterisch auf der Gruppe voU 

Arbeitern, daß diese stumm zu ihrem bisherigen Werk zurü^  
kehrten. Freilich wußte er, daß sie hinter seinem Rücken ihrer 
Schadenfreude freien Lauf lassen würden.

W as ging daß ihn a n ? Natürlich w ar ihnen ein Direktor 
lieber, der die Sachen laufen ließ, wie sie laufen wollten. D rei 

Die E rinnerung  überw ältigte die arm e, junge F ra u , sie 
wand die Hände wie in  großen, physischen Schmerzen. W ar 
ihrem M anne ihr Herz noch ein werthvolles Andenken?

„Vielleicht," begann sie leise mit niedergeschlagenen Augen 
und die Nöthe der Scham  überzog ihr blasses Antlitz, „vielleicht 
wäre es besser, w ir suchten nicht länger. Vielleicht —  hat er 
m ir —  mit voller Absicht — das M edaillon zurückgeschickt." . . - 

S ie  konnte nicht weiter reden. E in  krampfartiges Schluchze» 
überfiel sie und sie schlich müde und trostlos in  ihre Schlaf- 
kammer.

„Glaubst D u, daß es so ist, wie sie meint?" fragte Röver 
seine Schwester in tiefer Bekümmerniß.

„ J a ."
„Wenn man nur Heinrichsen fände, um von ihm etwas 

Gewisses zu erfahren," fuhr er nach einer Pause fort.
(Fortsetzung folgt.)



Mk. nach, so daß am Jahresschlüsse ein Bestand von 181,10 Mk. ver­
blieben ist.
» Posen, 5. J a n u a r .  (E in erschütternder Eisenbahnunglücksfall) hat 
stch am gestrigen Nachmittag auf dem Zentralbahnhof zu Posen ereignet. 
Schreiber dieses befand sich auf dem Wege nach dem Bahnhöfe, als der 
von Kreuz kommende, um 3 Uhr 10 M in . fällige Personenzug seitlich 
unterhalb der hochgelegenen Bahnhofsstraße in die S ta tio n  einlief. Auf 
dem Nebengleise rangirte  ein Güterzug in entgegengesetzter Richtung. 
Plötzlich vernahm m an einen lauten Krach wie von aufeinanderprallenden 
Wagen, dem unm ittelbar gellende Hilferufe folgten. Dem Hinzueilenden 
bot sich ein entsetzlicher Anblick dar. Der letzte W agen des Personen- 
ruges, ein vollbesetzter W aggon 4. Klasse, w ar infolge Radreifenbruchs 
aus dem Geleise gesprungen, hatte den aus dem Nachbargeleise befind­
lichen Zug in die Flanke gefaßt, einen von dessen W agen umgestürzt und 
drei andere aus der Kuppelung gerissen, welch letztere sich über und 
durch einander schoben und mit schrecklicher G ew alt in  die S tirnseite des 
Personenwagens einbohrten. Der n un  langsam in die S ta tio n  ein­
fahrende Zug w ar sofort zum H alten gebracht, auch der Güterzug stand 
unmittelbar nach der Katastrophe. Doch schon hatte der furchtbare 
Zusammenstoß O pfer an Menschenleben gefordert. Zunächst wurde der 
am Kopfe und Oberkörper gräßlich verstümmelte Leichnam des aus 
Münchendorf in Pom m ern kommenden Baumeisters Kozlowski au s 
Jnow razlaw  hervorgezogen. Der Tod muß augenblicklich eingetreten 
fein, da der Schädel gänzlich zertrümmert w ar. S einer mit ihm reisen­
den Tochter w ar das Gebiß theilweis zerschmettert worden. Außerdem 
sind nach amtlicher M ittheilung acht Personen schwer, neun leicht verletzt. 
Aus der Unfallstelle und in  weiterer Umgebung hatte sich bald eine 
ungeheure Menschenmenge angesammelt. Die Verletzten w urden in 
Droschken zum Theil nach dem Diakonissenhause, zum Theil nach dem 
städtischen Krankenhause gebracht, woselbst ihnen Verbände angelegt und 
die erste Hilfe zutheil w urde. (Bromb. Tgbl.)

Lokalnachrichten.
T horn , 6. J a n u a r  1891.

 ̂ — (K o l le k te ) .  Der Oberpräsident der Provinz Westpreußen hat
durch E rlaß  vom 13. v. M . für das J a h r  1891 die A bhaltung einer 
Hauskollekte zu Gunsten des Krankenhauses der Barmherzigkeit zu 
Königsberg in den Kreisen Culm, T h o r n ,  S tuhm , Löbau, Briesen, 
S trasbu rg , Graudenz, Rosenberg und in dem rechts der Weichsel bele­
senen Theile des Kreises M arienw erder genehmigt.

— (D e r  R e i n g e w i n n  a l l e r  G ü t e r )  ist, so heißt es in den 
„W. L. M ." , in dem abgelaufenen Jahrzehnt stetig zurückgegangen; dies 
Zeigt sich am schlagendsten in  den bei der Verpachtung der D omänen er­
zielten Preisen. W ährend des Ja h re s  1889 w urden in den sieben öst­
lichen Provinzen P reußens bei der Neuverpachtung der frei werdenden 
S taatsdom änen n u r 79 Proz. des im Ja h re  1871 erzielten Pachtschillings 
bewilligt, die G rundrente dieser wohl fast immer mit reichlichem B e­
triebskapital vorzüglich bewirthschafteten G üter ist um volle 21 Proz. 
gesunken. Durch die Kosten der Jn v a lid itä ts -  und Altersversicherung 
wird n u n  der E rtrag  aller Landwirthschasten um weitere 3 bis 4 Proz. 
herabgedrückt, so daß m an den Kaufwerth aller derjenigen G üter, welche 
in dem letzten Jahrzehnt nicht etwa durch E inführung der Rübenkultur 
ertragsfähiger geworden sind, um ein volles Viertel des in den siebziger 
Jah ren  gezahlten Preises herabsetzen muß. Bei wie vielen Besitzern 
bildet aber dieses Viertel w eitaus den größten Theil des dem Wirthschafts- 
Mhaber gehörigen eigenthümlichen Vermögens!

— ( Q u i t t u n g s k a r t e n ) .  Z ur Jn v a lid itä ts -  und Altersversiche­
rung sind bisher in Thorn etwa 5200 Q uittungskarten  ausgegeben Die 
Ausgabe der Karten erfolgt im B ureau  des Syndikus im Rathhause.

— ( W i t t e r u n g ) .  D as Sinken des Quecksilbers im Barom eter 
sowie der anhaltend aus Südwest wehende W ind ließen auf eine bald 
eintretende Aenderung der bisherigen W itterung schließen. Der dicht­
bewölkte Himmel hat denn auch in dieser Nacht seine Sckneevorräthe 
ununterbrochen auf die Erde herabgeschüttet, sodaß sich heute früh eine 
liefe Schneedecke ausbreitete. Der immer noch währende Schneefall hat 
selbst in der S ta d t die Passage vielfach erschwert. Von den Vorstädten 
Und von Mocker herein hatten die Passanten mühevollen Weg, trotzdem 
alsbald an  das W egräum en des Schnees gegangen wurde. D as an ­
haltende Schneetreiben macht indessen die geleistete Arbeit bald wieder 
M nichte. Auch im Eisenbahnverkehr machte sich der Umschlag des 
Wetters unangenehm fühlbar. Sämmtliche Frühzüge hatten heute mehr 
oder weniger V erspätung; dieselbe betrug beim B erliner Zuge 1'/« 
S tunden.

— ( T e c h n i k e r v e r e i n  T h o r n ) .  I n  der am 19. Dezember v. I .  
abgehaltenen Hauptversamm lung beschloß der Verein, seine S ta tu ten  
dahin zu ändern, daß die Aufnahme neuer M itglieder nicht mehr von 
der Absolvirung einer Baugewerkschule oder einer ähnlichen Vorbildung 
abhängig gemacht werden soll. Zweck dieser S ta tu tenänderung  ist, daß 
der Verein, welcher fortan den Namen „Technischer V erein" führen wird, 
ein Sam m elpunkt sämmtlicher hiesiger Fachgenossen werden und neben 
oen wissenschaftlichen Versammlungen durch Abhaltung geselliger Abende 
die Kollegialität fördern soll. Um auf die M itglieder keinen Zw ang 
auszuüben, ist der Verein als solcher au s dem deutschen Technikerverband 
ausgetreten und stellt es jedem M itglied frei, als Einzeltechniker Derbands- 
Wrtglied zu bleiben oder auszutreten; der Beitrag ist dementsprechend 
ermäßigt. D as Vereinslokal bleibt nach wie vor das Schützenhaus und 
Nnden die Versammlungen F reitags, die nächste am 9. ds. abends 8V2 
M  statt. A uskunft wird jederzeit durch den Vorsitzenden, In g en ie u r 
^W'.lling, G r. Mocker vis-ä-vis dem grünen Jä g e r  ertheilt.
, - - ( E i n  T r a n s p o r t  v o n  245 r u s s i s c h e n  S c h w e i n e n )  ist 
heute Nachmittag von den H ändlern Pi^tkowski in Thorn und Staw iow iak 
w ^odgorz in das hiesige Schlachthaus eingeliefert worden. Davon 
A rb e n  50 Stück noch heute, die übrigen morgen abgeschlachtet. D as 
Welsch geschlachteten Thiere gelangt zum Theil hier zum Theil nach 
außerhalb zum Verkauf.
«>» ^  ( M i ß h a n d l u n g ) .  Gestern Abend nach 10 Uhr überfiel der 
^opfergeselle P a u l Stentzki in der Schuhmacherstraße ohne Veranlassung 
men Passanten, w arf ihn zu Boden und mißhandelte ihn. Auf die 

^V!.Er.ufe des Angefallenen eilten Leute herbei, welche den A ttentäter 
ueyorig durchbläuten und dann nach der Polizeiwache brachten.

. ( Ver s uch  1 e r  E i n b r u c h ) .  Die Gebrüder Leopold und H erm ann 
i " ^ " .w u r d e n  gestern Abend auf frischer That dabei ertappt, als ste 
rv waren, den Schaufensterkasten des Hauses Breitestr. N r. 88

?rvrechen. E in  Polizeibeamter beobachtete das Beginnen der beiden 
und verhaftete sie sofort.
S taa ts  ( v e r h a f t e t )  wurde in  M arienw erder der von der königlichen 
fo l^ a n w a ltsc h as t zu Thorn wegen Körperverletzung steckbrieflich ver- 
' de^Ziegeleiarbeiter OlowSki.

( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 8 
' ^ n  genommen.

f u n d e n )  wurden ein P a a r  wollene Handschuhe in einem 
^  Rathhauses. Näheres im Polizeisekretariat, 

der küni » b r We i c h s e  l). Der heutige Wafserstand am Windepegel 
DaS yaLr osserbauverwaltung betrug m ittags 2,34 M eter ü b e r  Null.

E s s e r  lst seit 3 Tagen aus der gleichen Höhe geblieben.

K a r to tto i^ < ? 5 ^ b e r ic h t) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 P f. pro 3 Pfd.,

I S - D A n  10 P . pro 4 Psd., Weißkohl 5 - 1 0  P f. pro Kopf, Aepfel
pro Psd.. B irnen  25 P f. pro P fd ., B u tter 0 ,8 5 -1 ,2 0  Mk.
P aa r  lÄ>^k7!^ 0 ,9 0 -1 ,0 0  Mk. pro M dl., H ühner 2 ,0 0 -3 .0 0  Mk. pro 
Enten 4 .0 0 -7 .5 9  Mk., geschlachtet 4 ,0 0 -7 ,0 0  Mk. pro Stück,
P uten  3 50- 6 ^ ^ 70,00 Mk., geschlachtet 3 ,0 0 -4 ,0 0  Mk. pro P a a r .
Mk. pro pro Stück, Tauben 60 P f. pro P a a r ,  Hasen 2,50
Karauschen 50' M u n d : Weißfische 15 P f., Hechte 50 P f.,

B a rb m A  K .  Barsche 0?  M -, Zander 90 P f., Bussen 4 0 - 5 0  
P f.. frisch« L  r j^ O  K arpfen 90 P f., Q uappen  40 P f.. Schleie 50 
des heutiaen ^  3 Psd. ^  Der Wochenmarkt w ar infolge
starken Schne«si!n-r Z^st'L (heiligen drei Könige) und des sehr 
Butter. „  ^  Oer, Seglerstraße n u r  von 8 Landleuten m it 
die aus Pole,, * Nord-Ostseite deS Rathhauses, an  welcher
seilhalten, war "^M ^nden Verkäufer sonst sehr zahlreich ihre Erzeugnisse 
deute ibre Jahrm arktSlcute haben

l a t e r n e n °  n  d e r). Woche vom 5.— lO ^ J ä n u a r .  Abend- 
11 Uhr abends bis ^  ^  Uhr abends. N achtlaternen:

Mannigfaltiges.
( G e r e t t e t ) .  D as Brechen des Donaueises bei Budapest, 

in der Nähe des Schwurplatzes, veranlaßte das Gerücht, daß 
zahlreiche Personen verunglückt seien, wodurch eine große Auf­
regung in der S tadt hervorgerufen wurde. Nach amtlicher M it­
theilung sind 18 Personen in die Donau gestürzt, die jedoch 
sämmtlich gerettet wurden.

( Z u r  G r u b e n k a t a s t r o p h e  i u  W i e l i c z k a ) .  Aus 
Mährisch-Ostrau wird unterm 5. geschrieben: Die jüngste Gruben­
katastrophe im Dreifaltigkeits-Schacht zu Wieliczka war eine der 
furchtbarsten, die seit Jahren vorgekommen sind. B is  gestern 
wurden 60 Leichen geborgen. M an fürchtet weitere Opfer. Der 
Schacht war einer der besten und elektrisch beleuchtet. Die Tiefe 
desselben betrug 270  Meter, die Belegschaft bestand aus vier­
hundert M ann. Vorgestern um 10 Uhr meldete man, aus dem 
Schacht seien Rauchwolken aufgestiegen. Gleichzeitig fand eine 
Detonation statt. D ie Betriebsleiter wurde sofort in den Schacht 
gefahren. Zunächst fand man 17 besinnungslos gewordene 
M änner, die gerettet wurden. Nur langsam konnte vorgedrungen 
werden, da der Stollen  auf 1000  Meter zerstört war und immer 
neue Einstürze drohten. Von der Behörde wurde konstatirt, daß 
kein schlagendes Wetter stattgefunden habe, sondern daß offenbar 
ein Gasreservoir durch einen glühend gewordenen Drath einer 
elektrischen Lampe bei der Förderung im Dreifaltigkeits-Schacht 
explodirte.

( E i n e  E i g e n t h ü m l i c h k e i t )  besitzt die S tadt Freiburg 
i. B ., die sicherlich allein dastehen dürfte: wie Wiesbaden und 
Baden-Baden Lieblingswohnsitze verabschiedeter Offiziere sind, so 
ist Freiburg die größte Apothekerstadt Deutschlands, da nicht 
weniger als fünfundsechzig reichgewordene Apotheker, darunter 
kaum vierzigjährige M änner, als Rentner in Freiburg leben und 
wirken.

( A l s  K u r i o s u m  z u m A l t e r s v e r s o r g u n g s g e s e t z )  
wird aus Tegel berichtet, daß dort zwei Arbeiter durch ein­
malige Zahlung von 14 Pfennigen Beitrag in den Genuß der 
gesetzlichen Rente gelangt sind. D ie beiden Arbeiter werden in 
der nächsten Woche 70 Jahre alt und treten sonach in den Genuß 
der höchsten Altersversicherungsrente.

( E i n e  de r  m e r k w ü r d i g s t e n  S t u n d e n  d i e s e s  
J a h r h u n d e r t s )  war die von 10 bis 11 Uhr in der Nacht 
vom vorigen Dienstag (30 . Dezember). Es war nämlich die 
v o r l e t z t e  Stunde des v o r l e t z t e n  Tages des v o r l e t z t e n  
Jahres des v o  r l e t z t e n  Dezenniums des v o r l e t z t e n  Säkulum s 
zum zweiten Jahrtausend!

( S p a r s a m ,  a b e r  u n p r a k t i s c h ) .  D ie „Deutsche Ver­
kehrszeitung" erzählt von einigen Fällen, in denen sch lech t  
a n g e b r a c h t e  S p a r s a m k e i t  b e i  d e r  A b f a s s u n g  v o n  
T e l e g r a m m e n  viel Aerger und bedeutende Verluste an Zeit 
und Geld zur Folge gehabt hat. Vor dem Schalter eines Haupt- 
Telegraphenamtes erschien jüngst eine Dame, welche keine 
Depesche zur Beförderung aufgab, sondern dem Beamten ein 
erhaltenes Telegramm vorwies. D ie Dame wollte sich den Rath 
des Beamten erbitten. „Ich bin seit einigen Tagen hier zum 
Besuche und erhalte nun von meinem M ann aus der Provinz 
diese Depesche. Dieselbe enthält, wie S ie  sehen, nur das einzige 
Wort „Komme" und den Taufnamen meines Gatten. Ich 
weiß nun nicht, soll ich nach Hause kommen oder avisirt mir 
mein M ann seine Ankunft." Der Telegraphenbeamte erwiderte: 
„D ie Ersparungssucht bei Telegrammen hat schon so viel Unheil 
angerichtet und schon unzähligemale den Zweck derselben voll­
ständig vereitelt. M it einem einzigen Wörtchen, das sechs 
Pfenn'g gekostet hätte, würden S ie  Klarheit über das, was be­
absichtigt ist, erlangt haben. Ich selbst kann Ihnen  unmöglich 
sagen, was sich Ih r  M ann bei Absenkung des Telegramms ge­
dacht hat. Der einzige Rath, den ich Ihnen geben kann, ist: 
Fragen S ie  sofort Ihren Gatten telegraphisch um seine Meinung." 
„Ah, das würde doch zu viel Spesen verursachen," erwiderte 
die Frau lakonisch und entfernte sich. Zwei Tage später erschien 
vor demselben Beamten ein Herr, der höchst verdrießlich eine 
Depesche mit folgenden Worten aufgab: „Unerhört so etwas.
Ich telegraphirte meiner Frau, daß ich komme, sie versteht es 
falsch und reist zu mir. Jetzt bin ich hier und sie zu Hause, 
und die dumme Geschichte kostet mich über hundert Mark." 
D as Telegramm, das der M ann zur Beförderung überreichte, 
enthielt aber wieder nur ein einziges W ort: „Zurückfahren!"
Erst, als der Beamte aus purer Gefälligkeit den Gatten auf­
merksam machte, daß durch dieses allzukurze Telegrammkonzept 
ein neuerliches Mißverständniß entstehen könne, ließ sich der 
M ann ärgerlich herbei, der Depesche drei Ergänzungsworte hin­
zuzufügen_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Der Straßenvahllbetrieö in Deutschland
hat im Jahre 1890  sein 25jähriges Jubiläum  feiern dürfen. 
W ir wollen nicht unterlassen, unsere Leser hiervon zu unter­
richten, wiewohl eine offizielle Feier selbst bei der zunächst be- 
theiligten Straßenbahn nicht stattgefunden hat und hierbei an 
der Hand einer die Entwickelung des deutschen Straßenbahn- 
betriebes in den ersten 25 Jahren seiner Wirksamkeit betreffen­
den Veröffentlichung des Syndikus der Berliner Pferdebahnen 
einige interessante Daten mittheilen. D ie erste Straßenbahn in 
Deutschland war die 1865  von Berlin (Brandenburger Thor) 
nach Charlottenburg in Länge von einer M eile (7 5 0 0  Meter) 
eröffnete, und ihr folgten zunächst Hamburg 1866  und S tu tt­
gart 1868. I m  Jahre 1872  bekamen Dresden, Frankfurt a. M ., 
Hannover und Leipzig Pferdebahnen, während in Berlin die 
Große Berliner Pferdeeisenbahn - Aktiengesellschaft begründet 
wurde, welche M itte 1873  ihren Betrieb begann, der seitdem 
der größte in Deutschland geworden ist. 1873  folgten Danzig 
und Uetersen, 1874  Wiesbaden und von 1876  bis 1889  ist 
kein Jahr ohne Eröffnung neuer Pferdebahnen vergangen. D ie  
Bahnen find Unternehmungen des Privatkapitals, so daß von 
den bestehenden 73 Betrieben nur drei auf Rechnung von Ge­
meinden (nämlich Halle a. S . ,  Wiesloch und Köpenick) begrün­
det sind. Der Betrieb liegt überwiegend an einem Orte in 
einer Hand, doch findet sich häufig auch Konkurrenz verschiedener 
Gesellschaften (in  Berlin z. B . 4  Pferdebahn- und 1 Dampf- 
Straßenbahn-Gescllschaft, in Hamburg gleichfalls 4  Gesellschaf­
ten und je 2 in Bremen, Dresden, Halle, Kassel und Magde­
burg) innerhalb desselben Ortes. I m  Jahre 1889 sind bei den 
Straßenbahnen Deutschlands über 333 M illionen Fahrgäste be­
fördert, welche über 4 0  M illionen Fahrgeld bezahlt haben und 
zu deren Beförderung über 15,5  M illionen Fahrten mit 81 
M illionen Wagenkilometern zurückgelegt sind. Für den Betrieb

waren 3962  Wagen nöthig, welche 133 386 Plätze führten und 
14 4 9 3  Pferde nebst 161 Maschinen. Auf Berlin allein ent­
fielen 1889  hiervon über 134 M illionen Fahrgäste mit 16 
M illionen Mark Fahrgeldlösung auf 4  643  783 Fahrten zu 
27 754  016  Kilometrn durch 5486  Pferde, 14  Lokomotiven und 
1094  Wagen. J in  Eröffnungsjahre 1865 genügten zur Beför­
derung 19 Wagen und 126 Pferde, und 964  512 Personen 
wurden gegen 246  048  Mark Einnahme befördert. Jetzt besitzen 
die Berliner Gesellschaften einen Pferdcbestand, welcher dem von 
9 Kavallerie-Regimentern in Kriegszeiten gleichkommt und in dem 
Wagenpark der deutschen Städte find 14 bis 15 M ill. Mk. angelegt, 
die dem Wagenbaugewerbe zu Gute gekommen sind. A ls Wagen- 
material kommen je nach Bedarf und Lage der Verhältnisse 
Zweispännerwagen mit Decksitz (amerikanische Etagewagen) oder 
ohne solchen und Einspänner zur Verwendung, und an Pferden 
gelten für Zweispännerwagen ohne Decksitze die ostpreußischen 
allgemein als das beste M aterial, während für Etagewagen und 
Einspänner schwerere Pferde (holsteinische, dänische und französische) 
beliebt sind. D as gegenwärtige Geleisenetz der deutschen Straßen­
bahnen hat sich von den 7 50 0  Metern des Jahres 1885  auf 
fast 1?/, M illionen Meter ohne Bahnhofs- und Zufahrtsgeleise 
vergrößert und der zweigeleisige Verkehr ist durchweg mehr beliebt 
und zulässig erachtet, als zuerst. Anfangs wurde in Berlin für 
zweigeleisige Bahnen eine Straßenbreite von 17 ,5  Metern und 
für eingeleifige von 11,3  Meiern erfordert; jetzt sind zwei Geleise 
ganz allgemein in Straßen von 11 Metern zugelassen. D ie  
Gewinnresultate der Straßenbahnen sind sehr verschieden, haben 
auch für einzelne Linien sehr geschwankt, doch sind nur zwei 
Betriebe (Schwerin und Oldenburg) eingestellt, weil die Un­
kosten sich nicht deckten und weder die S tad t noch sonst jemand 
den Betrieb übernehmen wollte. Elektrische Bahnen sind nur 
auf zwei Linien (Berlin-Lichterfelde und Offenbach-Sachsenhausen) 
im Betriebe und wird deren weitere Entwickelung zweifellos das 
in den nächsten 25 Jahren zu lösende Problem der Verkehrs­
technik bilden.

Neueste Nachrichten.
Troppau, 5. Januar. I n  dem Dreifaltigkeitsschachte zu 

Polnisch-Ostrau sind im ganzen 60 Todte vorgefunden worden.
Kopenhagen, 5. Januar. D as Warnemünder Postdampf­

schiff ist gestern Abend bei dem Gjedser - Leuchtthurme im Eise 
sestgelaufen und konnte erst heute früh nach Warnemünde zurück­
kehren. Heute ist wegen des herrschenden Schneesturmes kein 
Schiff von Gjedser nach Warnemünde abgegangen.

Rom, 5. Januar. Dem „Capitano Francaffa" zufolge hat 
König Humbert, welchem bereits beim Jahreswechsel ein herz­
licher telegraphischer Glückwunsch des Kaisers Wilhelm zuge­
gangen war, jetzt auch einen eigenhändigen Brief des Kaisers 
mit den besten Wünschen für die Wohlfahrt Ita lien s und das 
Wohlergehen des Königs und der Königin erhalten.________

Telegraphische Depesche -er „W arner Fresse".
K i e l ,  6. Januar. Wegen Schneeverwehung ist der 

Betrieb auf der Eisenbahnstrecke Kiel Eckernförde einge­
stellt.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k t  in  Thorn. ^
Telegraphischer B e rl in e r  Börsenbericht.

6. J a n . 5. J a n .
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 3 5 - 9 0 234—80
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 3 5 - 6 5 2 3 4 - 6 0
Deutsche Reichsanleihe 3Vz ....................... 9 8 - 2 0 9 8 - 2 0
Polnische Pfandbriefe 5 <>/<>........................... 7 1 - 9 0 7 1 - 3 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 6 9 - 4 0 68—40
Westpreußische Pfandbriefe 3V<r o/o . . . . 9 6 - 6 0 9 6 - 5 0
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 215—90 215—40
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 8 - 8 0 1 7 9 -

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r ................................ f»hlt. —
A p r i l - M a i ...................................................... 1 9 1 -
loko in  N ew y o rk ............................................. 1 0 6 -9 0 105—40

R o g g e n :  l o k o .................................................. 172— 175—
J a n u a r ........................................................... 174—20 1 7 2 -5 0
A p r i l - M a i ....................................................... 1 6 8 - 167—20
M a i - J u n i ...................................................... 165— 1 6 4 - 5 0

R ü b ö l :  J a n u a r ..................................................
A p r i l - M a i ......................................................

5 8 - 1 0 5 8 -
58— 10 5 7 - 9 0

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o .................................................. 6 7 - 1 0 6 7 - 5 0
70er lo k o .................................................. 4 7 - 7 0 4 8 -

70er Ja n .-F e b r .................................................
70er A p r i l - M a i .............................................

47— 30 47—80
4 7 - 6 0 4 8 - 1 0

Diskont 5V- pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. resp. 6V, PC t.

B e rl in , 5. J a n u a r .  (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. S e it vorgestern w aren nach und nach zum Verkauf 
gestellt 2255 R inder, 7701 Schweine, 1151 Kälber, 3281 Hammel. Die 
geringe Z ufuhr hatte in  allen G attungen ein reges Geschäft, geräumten 
M arkt und (vielleicht mit Ausnahm e von 1a. Rindern) höhere Preise 
zur Folge. I n  R indern  vollzog sich daS Geschäft in 1a. ruh ig ; in 
M ittel- und geringer W aare m ußten zum Theil recht erheblich höhere 
Preis» bewilligt werden als vor 8 Tagen. 1a. 62—64, 2a. 58—61, 
3a 54—57, 4a. 50—53 M . pro 100 Pfd. Fleischgewicht. — Sckweine 
brachten bei mäßigem Export 1a. 56, ausgesuchte Posten darüber; 2a. 54 
bis 55, 3a. 48—53 M ark pro 100 P fund  mit 20 pCt. T ara. Bakonier 
45—46 M . per 100 P fund  mit 55 P fund  T ara  pro Stück. — Der 
geringe Kälbermarkt machte sich um so fühlbarer, als am vorigen F reitag  
auch n u r  270 Stück aufgetrieben waren. 1. 64—68, ausgesuchte Stücke 
darüber; 2. 58—63, 3. 50—57 Pfg. pro P fund  Fleischgewicht. — Auch 
der Hammelmarkt wurde zeitig geräum t. 1. 55—57, beste Lämmer bis 
63 ; 2. 50—54 Pfg. pro P fund  Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  5. J a n u a r .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  
Liter pCt. ohne F aß  höher. Zufuhr 30 000 Liter. Loko kontingentirt 65,25 
M . Gd. Loko nicht kontingentirt 45,50 M . Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. J a n u a r  1890.

W e t t e r :  Schnoefall.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn.)

W e i z e n  flau, 124/5 Psd. bunt 178 M ., 127/128 P fd . hell 179/180 M ., 
130/1 Pfd. hell 181/2 M ., feinster über Notiz.

R o g g e n  flau, 116/117 Pfd. 156 M ., 120 Pfd. 159/160 M ., 121/2 P fd . 
160/1 M ark.

G e r s t e  sehr flau, B rauw aare  140—150 M ., M ittelw aare 121— 124 M ., 
F u tterw aare  116— 119 M .

E r b s e n  sehr flau, M ittelw aare 123—125 M ., F u tterw aare  117—119 M . 
H a f e r  1 3 0 -1 3 4  M ._______________________________________

Meteorologische Beobachtungen i« Thorn.

Datum St.
Barometer

M I N .

Therm.
06.

Windrich­
tung und 
Starke

Bewölk. Bemerkung

5. J a n u a r . 2bx 750.5 -  2.0 8 ^ 7
9kp 752.4 — 7.7 L- 10

6. J a n u a r . 7ba 753.0 -  3.2 10
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Bekanntmachung.
F ür die Schutzbezirke G uttau und S teinort haben w ir  für das Q uarta l Januar/M arz

Zum öffentlichen Aufgebot gegen gleich baare Bezahlung gelangen:
L. Schutzbezirk Guttau:

Aus dem Einschlage pro 1889/90: Jagen 79b, 41 Stück Kiefern-Bauholz (geschält), 
488 Rm. Kiefern-Kloben, 253 Rm. Kiefern-Stubben. , ^  ^

Aus dem Einschlage pro 1890/91: Jagen 101 (Saatkamp), ^0 / le f e r ^ u n d  2 
Birken-Nutzenden; Jagen 76d, ca. 100 Stück Kiefern-Bauholz; Jagen 81 d ca. 1000 Stuck 
meist stärkeres Kiefern-Bauholz; Jagen 80, 81, 82 und 93, ca. 150 Haufen Durch-

 ̂  ̂ fe rn e r  an Brennholz aus den Schlägen und aus der Totalitä t: Kloben, Spalt- 
knüppel, Stubben und Reisig je nach Bedarf und Nachfrage.

d. Schutzbezirk Steinort:
Aus dem Einschlage pro 1890/91: I n  den Schlägen Jagen 132 und 136 sowie 

aus der Totalität ca. 1000 Rm. Kiefern-Stubben und 200 Rm. Reistg I.
Ferner aus den Durchforstungen: Jagen 106, 107, 108, ca. 150 Haufen Kiefern- 

Durchforstungsstangen. .
Zum ersten Aufgebot des Kiefern-Bauholzes aus Guttau, Jagen 614, w ird ein 

besonderer Termin anberaumt werden.
Thorn den 22. Dezember 1890.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Die Fischereirrrrhung im halben rechts­
seitigen Weichselstrom von der Kaszczorek- 
Treposcher Grenze beim Buchtakruge bis 
ans Ende der Feldmark Gurske m it Aus­
schluß der Strecke vorlängs der Ochsenkämpe 
soll vom 1. A p ril 1891 bis zum 1. A p ril 
1697 im Ganzen verpachtet werden.

W ir haben hierzu einen Bietungstermin 
auf
Dienstag den 13. Januar 1891

vormittags 11 Uhr
im Oberförster-Dienstzimmer unseres Rath­
hauses anberaumt, wozu Pachtlustige m it 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Verpachtungsbedingungen auch vorher im 
Bureau 1 eingesehen werden können.

Die vom Meistbietenden im Termine zu 
hinterlegende Kaution beträgt 150 Mark. 

Thorn den 23. Dezember 1890.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die Influenza unter den Pferden des 

Königlichen Oberzoll - Inspektors Herrn 
Bussenius von hier ist erloschen.

Thorn den 3. Januar 1691.
Die Poiizeiverwaltung.

M itb ü rg e r !
W ir sind der Ueberzeugung, daß die geplante Wiederzulaffung der 

Jesuiten für unser deutsches Vaterland von schwerem Schaden sein und den 
Frieden der Konfessionen aufs ärgste stören würde. W ir  wünschen daher, daß, 
wie aus vielen andern Städten, auch aus Thorn und Umgegend eine P e­
tition gegen Wiederzulaffung der Jesuiten an den Reichstag 
gerichtet würde. Hat ja gerade Thorn früher Unsägliches durch die Jesuiten 
gelitten. Deshalb laden w ir Männer, welche eine solche Petition unterzeichnen 
wollen, ein, sich Mittwoch den 7. Januar abends 8 Uhr im 
Gartensalon des Schützenhauses einzusinden. Den einleitenden Vor­
trug hält P farrer ^Lvodi.

Thorn den 3. Januar 1891.
Vobrvll8üorst, Vorn, Vivtriok, llockir, öLvodi,

Stadtrath. Fabrikbesitzer. Kaufmann. Gymnasiallehrer. Pfarrer.
Lad, LollovK, I-abss, M orltr,

Landrichter. Eisenbahnbureauvorsteher. Schlossermeister. Cantor.
Sodsllsr, Svbmiüt, Vin8vlmLiw,
D r. weck. Eisenbahnbetriebssekretär. Dr. m o ä .__________

Versetzungshalber verkaufe ich mein

Gewerbeschule 
fürMädchenzuThorn

Oeffentliche Schlutzprüfung(12. Kursus)
Sonntag den 1>. Januar 1891

Vormittags 11 Uhr.
Neuer Kursus beginnt am 19. J a ­

nuar 1891.
Anmeldungen nehmen entgegen
X. st>arlt8, 1uliu8 Lbrlieb,

Tuchmacherstr. 186. Seglerstr. 107.

P fe rd

Bin von meiner 
Reise zurückgekehrt.

L v v r t ,
praet. Isknsrrt.

Verdingung.
Die Ausführung der Maurerarbeiten 

fü r die Pfeiler 2 bis 16 der zu erbauenden 
Eisenbahnbrücke über die Weichsel bei 
Fordon soll verdungen werden. Die Be­
dingungen m it Angebotsvordruck sind gegen 
voftfreie Einsendung von 2 M ark von dem 
Rechnungsrath k>a8dow8k> hierselbst Vik­
toriastraße 4 zu beziehen. Angebote sind 
unter Benutzung des gegebenen Vordrucks 
und unter Beifügung der anerkannten Be­
dingungen postfrei und m it der Aufschrift: 
„Angebot auf Maurerarbeiten fü r Fordoner 
Brücke" bis zum 2V. Januar k. Js. vor­
mittags 11 Uhr an das technische Bureau 
8 der unterzeichneten Behörde Viktoria­
straße 11 hierselbst einzusenden, wo auch 
die Eröffnung der Angebote erfolgt. Zu­
schlagsfrist 4 Wochen.

Bromberg den 31. Dezember 1890.
Königliche Eisenbahn-Direktion.

Freitag d. O.Zanuar er. limn.10 Uhr
Versteigerung von:
Roggenkleie,Fußmehl,Spreurc.
im Bureau.

Königliches Proviantamt.
Oeffentliche

Zwangsversteigerung.
Am Freitag den 9. Januar er.

vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Gastwirths 
Herrn pansegeau in  Schönsee

eine daselbst untergebrachte Loko­
mobile mit Dreschkasten nebst Stroh­
elevator

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Ane saubere Ausumterin 'Lem
XvRLstackt 268, H ot I .

Damen und Herren, welche sich jetzt noch 
zum Tanzunterricht melden, erhalten
Nachstunden gratis.

Hochachtungsvoll
*«»>» H V itT is lL i,

Balletmeister. 
Anmeldungen im Museum.

Jahr alt,brauner Wallach, 3-zöllig, 
fehlerfrei, gut geritten.

H a up tm a nn  V r v s e l L v I .

Achtung!
Um den vielfach an mich ergangenen 

Wünschen zu entsprechen, habe ich

100 ganze Kose
der C ö l n e r  D o m b a u - L o t t e r i e
m it hintereinander folgenden Nummern zu 
einem Gesellschaftsspiele aufgelegt. Jeder 
Spieler ist also gleichzeitig an 100 Losen 
betheiligt. Antheile hierzu kosten Mark 5. 
— Die'Auflage wird voraussichtlich schnell 
geräumt sein und empfiehlt es sich daher, 
Bestellungen alsbald zu machen.

lk k s i ' 0 rs« e tt,L ,',"4 ,? > 'L
Porto und Liste extra 30 Pfg. "W E

M e Il- lI. lM M 8lg>1
von

1. klobig - Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten. "W F

z K um m i-Iisc lu lecke n , r
*  -Schürzen, -Betteinlagen »

empfiehlt G
L l r i d »  A l M l s r .  »

-Verein.
Donnerstag ben 8. Zannar 8 Uhr

V o r t r L A :
„Die Gewerbegerichte."

(Herr Rechtsannmll V r .  8 t v i i r . )

f re u n d !,  geräumige Familienwoknung zu 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 

H. Lnäomann, Elisabethstr. 269.
<^n meinem Hause 
^  die 1. u. 2.

Altstadt 395 ist noch 
Etaae, bestehend aus je 3 

Zimmern, Kabinet, Äüche und Zubehör, von
sogleich zu vermiethen.______ IV. ttoekle.

Katharinenstraße 207

Parterreräumlichkeiten
4 Piecen rc. zu jedem Geschäft passend vom 
1. A p ril cr. zu vermiethen.

Echt russ.
Gummischuhe

empfiehlt
V r l v l ,  S l ü l l s r .

Ein djähriger 5 Fuß großer
Wallach

steht zum Verkauf bei ssr. Ions, Rudak.
mpfehle mein großes 
Lager von elegant 
und dauerhaft gear­
beiteten

Feine

Speisekartoffeln
liefert, auf vorherige Bestellung frei ins 
Haus, bei Entnahme von V? bis 5 Ctr. ä 
2,20 Mk., 6 und darüber ä 2,00 Mk. das

Dominium Grotz-Opok
bei Neu-Grabia.

Mieths>Verträge
find zu haben in  der

Buchdrrrckerei von 6. 0 ombro^8kr.

E Herren- und 
Damen-Stieseln,

sowie einen großen Posten

zum  S e l b  stko st e 11 p r e i s .
k . IVunsck, Clisobethstr. 263.

Koläeno uns 8ilb6rn6 Medaillen kär vorrüg!. l.e>8lungen.

l l v K V
8eliwkl!6N8ii'. 26. öl'OlOkkI'N 8ekvvel!en8tr. 26.

MeNebriil mit venWetlled
empUedlt

Ausstattmige»«. WohmiWs-EinrilhtllWk»
von den

einfaebsteu ^elalliAen Normen bis 2U den reiebsten .̂uskübruvKOv.
RLiick V « I iQ r u t i « r K S i»

vaeb neuesten Bnt^ilrten.

leppieke. Karklinen. 8lore8. Polieren.
Billigste kreise. Solideste Arbeit.

^raoktfre i I k o n

Erlaube mir, auf mein vollständiges

S a rg -L a g e r
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

0. Koerner, Bückerstr. M .
NurbaareGeldgewinne!

Kölner Dombau-Lotterie; Hauptge­
w inn 75 000 Mk., kleinster Treffer 50 Mk. 
Ziehung ain 23. Februar 1891. Lose ä 
3 Mk. 50 Pf. Halbe Antheile a 2 Mk. em­
pfiehlt und versendet das Lotteriekomptoir von 

v r l lS t  VittSllbvrL, Seglerstr. 91. 
Feine und dauerhafte

Kiiabk» - Äulprn - Ltikftl
empfiehlt billigst

a . Wunsek, Clisabethstr. 263.

2 Wohnungen.
Die bisher von Herrn Lieutenant 

v it t r ie l i (1. Etage) und von Gerichts­
sekretär Herrn M lle r  (2. Etage) inne­
gehabten Wohnungen sind vom 1. A p ril d. I .  
zu vermiethen. Strobandstraße Nr. 76. 

______Lt. L o o k -  Bauunternehmer.

2 bis 3 Zimmer L „L7 .
stadt, Schulstr. Nr. 170, vom 1./4. 91 ab 
zu vermiethen. Zu erfragen Schulstr. 171
1 Treppe rechts. _________________
c^uchmacherstr. 187/88 sind 2 Wohnungen, 
^  je 3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
A p ril zu vermiethen. ^1. M

Die 2. Etage
ist zu vermiethen. Elisabethstraße 83.
A in e  Wohnung, 2. Etage, von 4 Zim. nebst 
^  Zubehör zu vermiethen Culmerstr. 319.

„e n  v. 2 Zim. n. 
sofort zu vermiethen. 

l-iecllke, Culmer Vorstadt.

A a m i l  i e n w o h n u n g  
O  Zubehör billig von so

1 Geschästskeller
Altstädt. M arkt Nr. 428, in  welchem seit 
Jahren eine Speisewirthschaft m it gutem 
Erfolge betrieben wurde, ist von sogleich zu 
vermiethen. Zu erfragen in  der Gerechten-
straße Nr. 5 mr Keller bei 8oko1t._______
C7>ie Parterrewohnung im luth. Pfarrhause 
^  vom 1. A p ril zu vermiethen._______
herrschaftliche Wohnungen in  der 11. und 

111. Etage v. 6 Zim. nebst Badestube 
und Zubehör in  meinem neu ausgebauten 
Hause Brückenstr. 17 vom 1. A p ril z. verm.

Poplaw8ki'.

tZfenstriges Parterrezimmer sofort zu ver- 
^  miethen. Sellner, Gerechteste 96.
A in e  Parterre-Wohnung von 3 Zun. nebst 
^  Zubehör vom 1. A pril zu vermiethen bei

81. 8 v I» iL tL  in Kl.-Mocker.
sLine Wohnung von 5 Zim. und Zuveh. 
^  in  der 1. Etage von sofort zu vermiethen.
____________ Sellner, Gerechtestraße 96.
sLine Wohnung, drei Zimmer 
^  vom 1. A p ril zu vermiethen
straße 227 bei Koernon.

m it Küche 
Bäcker-

Wohnungen
z. verm. Neust. Markt 145 bei 8. 8okul1r.
H>ie 1. Etage 3 Zimmer nebst sämmtl. 
^  Zubehör sowie eine kleinere Wohnung 2 
Zim. u. Küche ist zu verm. Hohestraße 156 
vi8-ä-vi8 Gasthaus I^iebelien.
P  fein möbl. Zimmer zu vermiethen bei 
^  ^ugu8t Klogau, Breitestraße 90.
H>ie 2. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör 
^  ist vom 1. A p ril zu vermiethen. A lt- 
städter M arkt 296.
_____________ <A«8elLHV.

Alle die, welche an mich 
Zahlungen zu leisten haben, 

fordere ich auf, bis zum 15. d. Mts. 
berichtigen zu wollen.

_____ â.ood Solädvrz.

Aula der Bürgerschule.
Mittwoch den ?. Januar cr.
I». Msliie-kMeil

der Kapelle des Jnft.-Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.> Nr. 61.

Programm.
U. a.

S infonie Nr. 4 L-äur . Niels W. Gade.
A uf vielseitiges Verlangen: 

Ouvertüre zu Robespierre . . . .  L itto lf.
Ansang präcise 8 Uhr.

Nur Billets ü. 1,00 Mk. an der Kasse. 
Steh- und Schülerbillets 0,50 Mk. 

I ^ r tH Ü v i iK a iK ir ,
Königl. M ilitär-M usikdirigent.

Em pfehle mich als tüchtige Wäscherin 
und Plätterin  in und außer dem 

Hause zu den billigsten Preisen. Auf 
Wunsch lasse ich die Wäsche abholen und 
liefere solche wieder ab ins Haus.

L o s t t L i e  k a k H r v - P o d g a r z
beim Besitzer 8teolcl«r wohnhaft.

Frau

8 o iL iL t»A  ÜVR» 2 3 .  ^ la iL U ia r.

V o n v s r t
ssi-su « inns riolllsi-,

OoneertSänKsrin au8 Berlin.

!Vli88 krammer,
V i0linvirtn08in «.U8 Beiprii^.

lV>>88 ltora 8mitk,
01g.viervirLuo3in au8 Berlin.

Vorrügl. Programm. Vorrüglioke Kritiken.
Da die Ooneert^eberinnen ank einer 

§r0836ren Ooneerb-Dour 8inck und oiine 
Impre8ari0 rei36n, 80 konnte mä88iA6 
Bintritt8prei86 stellen.
Billets L 2 Ii«lk. in der BuelibandlunA von

L. I .  8ck^artr.
Wohnung in d. 4. Etage v. I. Apr. 

z. v. Zu erfr. Jakobsstr. 230, 1 Trp.

8'suP Mhn«? L K L
darunter 2 als Bureauräume, m it Stauung 
für 2 Pferde. Offerten abzugeben im 
Dienstzimmer der 70. Brigade. Heilige- 
Geiststratze 178.

W 1 mung von 5 Zimmern rc. im 11. Stock 
vom 1. A p ril cr. zu vermiethen. 
k. lViajewski, Bromberger-Vorstadt.

ALckuhmacherstr. 386 d, I I .  Tr. ist die von 
^  Herrn Landgerichtsdirektor 8p ie tt inne­
gehabte Wohnung per 1. A p ril zu verm.

iK in e  Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
^  und Zubehör vom 1. A p ril 1891 zu 
vermiethen Marienstraße 285. >V. Vu886. ^ 
sL^ine M ittelwohnung im Hinterhause vom 
^  1. A p ril a.fr. z. v.b. violei-, Schillerstr.412. 
sH in möbl. Zim. u. Kab. n. Burschengel. Z- 
^  v. Tuchmacherstr. 173 (Goltz'sches Haus^) 
M ^o hn ung , 7 Zimmer rc. von sogleich zu 

vermiehen. l^aje^8ki, Bromb. Vorst.

s L in  Laden nebst Wohnung u. Zubeh. zu 
^  verm. Culmer-Vorstadt 60. IViokmann. 
K le in e  Wohnung für M ark 240 von gleich 

zu vermiethen^ Culmerstr. 309/10. 
sLUne Wohnung ist versetzungshalber von 
^  sofort oder 1. A p ril zu vermiethen

___________ Gerechtestraße 128 1 Tr. ^
LNs^öbl. Wohnung an einen oder zwei Herren 

billig zu verm. Jakobsstr. 230a 4 Tr^ 
sLine Oberwohnung zu vermiethen bei k l 

^oritr-Mocker i. d. Nähe d. Wiener Cas6.

^ in e  Wohnung, bestehend aus 6 Zimmern

_______________________ B. lledriok.
E in  möbl. Zim. z. verm. Gerstenstr. 96?B 
1f.m.Z.n.K.m.Burschgl.v.s.z.v.Bäckerstr.212^
E in möbl. Zimmer z. verm. Tuckmacherstr. 174.
Eine kleine Wohnung vermiethet -V. M e8vl 
Laden nebst Wohn, z. v. Tuchmacherstr. 163.
Möbl. Wohn, n. B. z. verm. Bachestr. 49^
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 8^1 
Bachestr. 20 ist eine Wohnung z. v. 8okütrv.
1 möbl. Zim. z. verm. Jakobsstr. 227, 2 Tr.
^  möbl. Zimmer, Kabinet m it Burscheng.
-I- zu vermiethen Culm erstr. 319, p a r i.  
Hs>itte!wohnungen z. verm. bei IU. Kanekl, ^  

Kl.-Mocker Nr. 676, unweit d. Kirche. F  
^uchinacherstr. 186 3 Tr. freund!. Wohnung 
^  vo n 2 Zimmern.Zubehör sowie 1 Dach-
stübchen v. 1. A p ril zu vermiethen._______
lL in e  Herrschaft!. Wohnung von 8 Zimmern 
^  und Zubehör vom 1. A p ril zu verm.

Altstädt. M arkt 294/95 HV.
Eine kleine Wohnung vermiethen

Altst. M arkt 296.
/LLroße sein möblirte Zimmer m it auch 
^  ohne Burschengelaß zu vermiethen 

Coppernikusstr. 181, I I .  Etage.

i

Druck und Verlag von T. Dombrow-kt in Thorx.


